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Die TLZ präsentiert die 9. Lichtbildarena spezial bis zum 27. März 2011 in Jena: „USA – Der Westen“

Mehr als neun Monate ver-
brachten die beiden Innsbru-
cker Reisejournalisten Petra
und Gerhard Zwerger-Schoner
in den letzten Jahren im Wes-
ten der USA. Erstklassiger Fo-
tografie und brillante Filmauf-
nahmen, sind ihr Markenzei-
chen.

Sie starten schlaflos in Seat-
tle, durchstreifen die kalten Re-

genwälder an der Pazifikküste
und schlagen einen Bogen
durch den Glacier Nationalpark
und die Geysire in Yellowstone
bis hinunter zum Colorado Pla-
teau. Zwei Wochen nehmen
sie sich Zeit, um die Facetten
von Las Vegas zu ergründen,
bevor sie zur mexikanischen
Grenze aufbrechen. Natürlich
fehlen das glühende Death

Valley, der bizarre Mono Lake
und der liebliche Yosemite Na-
tionalpark nicht im Reigen der
Naturwunder, ganz zu schwei-
gen von den Küstenabschnit-
ten Kaliforniens.

Humorvolle Geschichten
und stimmungsvolle Musik run-
den die grandios produzierte
USA-Show von Petra und Ger-
hard Zwerger-Schoner ab!

Wildnis, Natur
und Abenteuer
Eine Reise quer durch den Westen der Vereinigten Staaten

Text und Fotos: Petra und
Gerhard Zwerger-Schoner

Wenn man vom „Westen der
USA“ spricht, verstehen viele
darunter die klassischen Na-
tionalparks im Südwesten des
Landes, aber die gesamte Re-
gion wartet mit einer Vielfäl-
tigkeit auf, die überrascht.
Nicht nur fantastische rote
Sandsteinformationen, auch
die letzten kalten Regenwäl-
der der Erde, vulkanisch akti-
ve Zonen, Gletscher und
wildromantische Küsten-
landschaften warten auf den
Besucher.

An kaum einem anderen
Ort unserer Erde kann man
besser spüren und fühlen,
was Wind, Wetter und Ero-
sion im Laufe von Jahrtausen-
den für einzigartige Land-
schaften schaffen, als am Co-
lorado Plateau. Klingende Na-
men, wie der 1700 Meter tiefe
Grand Canyon, der bizarre
Bryce Canyon, mit seinen ro-
sa gefärbten Steinsäulen oder
das Monument Valley, haben
für die Berühmtheit der Re-
gion gesorgt.

Der „Delikate Arch“
ist das Wahrzeichen
des Staates Utah

Als guter Ausgangspunkt
kann Moab dienen, eine klei-
ne Stadt, an die direkt der Ar-
ches Nationalpark angrenzt.
Einer seiner Steinbögen, der
„Delikate Arch“ ist das Wahr-
zeichen von Utah und daher
auf jeder Autonummer zu fin-
den. Eines der bekanntesten
Fotomotive, der Mesa Arch,
befindet sich im Canyonlands
Nationalpark. Am frühen
Morgen scharen sich meist
unzählige Fotohungrige um
dieses Naturwunder und die
angenehme Ruhe schwindet
schnell, wenn die Sonne über
den Horizont steigt und jeder
seine Kamera schussbereit
macht. Wer das Bild dann al-
lerdings festgehalten hat, darf
sich über eines der am häu-
figsten fotografierten Motive
freuen.

Auch eine der verrücktes-
ten Städte der Welt befindet
sich hier, mitten in der Wüste
Nevadas. Es ist knapp
100 Jahre her, als der damali-
ge Bürgermeister von Las Ve-
gas seinen Fuß verwettet hat,
dass seine Gemeinde niemals
auf mehr als 5000 Einwohner
anwachsen würde. Er hat sich
aber grundlegend geirrt, denn
kurze Zeit später, als das
Glückspiel erlaubt wurde, ist
Las Vegas aus allen Nähten
geplatzt. Heute eine Großstadt
mit einem Durchmesser von
knapp 50 Kilometern, leben
hier um die zwei Millionen
Menschen, aber jährlich kom-
men 40 Millionen Touristen
in die Stadt. Deshalb wird
auch an allen Ecken gebaut
und sogar einige der größten
Hotels der Welt stehen hier,
wie das „Venetian“ – Venedig
praktisch im Kleinen nachge-
baut. Vor dem Hotel spannt
sich die Rialtobrücke über die
Kanäle, auf denen Gondoliere
auf Kunden warten. Sie ru-
dern Touristen – originalge-
treu italienische Arien träl-
lernd – vorbei an Pizzerien,
Gelaterien und Boutiquen, bis
sie am Markusplatz ankom-
men. Das alles unter künst-
lichem Himmel samt Wolken,
die Illusion ist perfekt. Drau-
ßen brechen im Stundentakt
Vulkane aus, die verführeri-
schen Sirenen von „Tresure
Island“ versenken ein Schiff

mit wilden Piraten oder der
Spacebeam des Luxor, ein
Lichtstrahl mit gewaltiger En-
gerie, schießt hinaus in die
dunkle Nacht. So hat sich Las
Vegas von einer Glücksspiel-
stadt für kleinkriminelle Ga-
noven inzwischen zu einem
überdimensionalen Erlebnis-
park entwickelt.

Traumhafte
Wanderungen im
kalten Regenwald

Der Westen hat aber noch
deutlich mehr zu bieten! Im
äußesten Norden des Landes,
im Olympic Nationalpark,
gibt es einige der wenigen
verbliebenen kalten Regen-
wälder. Traumhafte Wande-
rungen führen durch den
dichten Urwald, vorbei an
riesigen Bäumen und mär-
chenhaften Wasserfällen, bis
man nach einigen Stunden an
der wilden Pazifikküste an-
kommt. Feuchte Luftmassen
kommen vom Meer herein,
stauen sich über dem Berg-
land und regnen ab. Dieser
Regen ist verantwortlich für
den üppigen Wald, der hier
direkt auf den Ozean trifft. In
der Gezeitenzone bilden sich
Tümpel aus, die niemals aus-
trocknen. Sie bieten den per-
fekten Lebensraum für See-
anemonen und Seesterne, die
bei Ebbe wunderbar zu be-
trachten sind. Wer am Strand
übernachten möchte, kann
sich ganz unkompliziert beim
Nationalparkservice ein
Permit organisieren, eine Ge-
nehmigung, das Hinterland
betreten zu dürfen.

Waschbären
plündern
alles Erreichbare

Die Chancen hier auf
Waschbären zu treffen, stehen
gut. Aber Vorsicht vor diesen
diebischen kleinen Tieren.
Sie stehlen alles, was nach
Nahrung richt und nicht si-
cher in Plastikboxen verstaut
oder auf Bäumen gehängt
wird. Und so kann es schnell
passieren, dass der mitge-
brachte Proviant im Bauch ei-
nes Waschbären landet, an-
statt im eigenen!

Auch der älteste National-
park der Welt, der Yellow-
stone, eine geothermisch
hoch aktive Zone liegt hier.
Praktisch überall dampft es
und Wasserfontänen schießen
aus dem Boden. Bunte Caver-
nen, pastellfarbene Sinterter-

rassen und kristallklare Pools
sind die Hauptattraktionen
dieses Parks. Er ist aber auch
bekannt für seinen Tierreich-
tum, Wapitis, Bären und El-
che lassen sich aus unmittel-
barer Nähe beobachten. Auch
als Rückzugsgebiet für die Bi-
sons stellt er einen wichtigen
Lebensraum dar. Es ist
schwer nachzuvollziehen,
dass diese majestätische Tier-
art einmal knapp vor der Aus-
rottung gestanden hat. Das
hatte mehrere Gründe: die Bi-
sons waren eine wichtige
Nahrungsquelle für die India-
ner, die die weiße Bevölke-
rung lieber in Reservaten ge-
sehen hätte. Die Büffel wur-
den abgeschlachtet, in der
Hoffnung, dass die Ureinwoh-
ner hungern würden und sich
dadurch leichter in die Reser-
vate zurückziehen würden.
Büffelleder wurde auch drin-
gend für die Produktion von
Schuhsohlen benötigt und
wurde sehr gut bezahlt. Auch
das war ein Grund für das
massive Sterben dieser Tiere.
Ende des 19. Jahrhunderts
waren von den einst 60 Mil-
lionen Büffeln nur noch 200
übrig. Sie wurden zwar unter
strengen Schutz gestellt, aber
durch Wilderei noch weiter
dezimiert.

Erst als sie im Yellowstone
unter militärische Aufsicht
gestellt wurden, konnte sich
ihr Bestand nach und nach er-
holen und ihr Überleben gilt

Der Mesa Arch ist eines der beliebtesten Fotomotive am Colorado Plateau, vor allem bei Sonnenaufgang bietet er einen märchenhaf-
ten Anblick.

heute als gesichert. Somit
sieht man hier auch gut die
Aufgabe der Nationalparks,
Tieren und Pflanzen Rückzug
und Schutz zu bieten. Auf
diesem Gebiet sind die USA
weltweit führend.

Wer sich für das vielfältige
Leben unter Wasser interes-
siert, der sollte das Yaquina
Bay Aquarium besuchen. Es
gilt als eines der besten Aqua-
rien der vereinigten Staaten
und ist auch für Kinder bes-
tens geeignet. Im großzügigen
Freiareal werden den Besu-
chern Tiere nahe gebracht.
Shows mit Delfinen gehören
genauso zur Unterhaltung,
wie Fütterungen der Meeres-
bewohner. Auch abgesehen
von den interessanten Pro-

grammen, lohnt sich ein aus-
giebiger Spaziergang, um Ot-
ter, Pinguine oder Wasservö-
gel zu beobachten. In niedri-
gen Wasserbecken können so-
gar Seesterne oder Rochen ge-
streichelt werden. Im Inneren
wird man von bunten und
wunderschön gestalteten
Aquarien empfangen. Orange
Quallen scheinen im Wasser
zu schweben, Seepferdchen
gleiten an Korallen vorbei
und bunte Fische gesellen
sich zu Seeanemonen.

Das Highlight bildet aber
der Unterwassertunnel, eine
Röhre aus Plexiglas, durch
die man trocken durch die
wunderbare Meereswelt wan-
dern kann. Haie, Rochen und
alles, was sich im Meer tüm-

melt, kann so auch ohne Tau-
cherausrüstung bestaunt wer-
den. Im Ort Yaquina Bay
selbst, den man über eine ar-
chitektonisch ansprechende
Brücke erreicht, rasten die
Seelöwen direkt in der Hafen-
anlage auf Holzstegen, ihr Ge-
schrei ist schon von der Weite
zu hören.

Die USA hinterlassen bei
vielen Europäern ein ambiva-
lentes Bild, vor allem wegen
der Politik der vergangenen
Jahre. Seitdem Barack Obama
an der Spitze steht, hat sich
aber einiges zum Guten ge-

wendet. Uns beeindruckt das
Land nicht nur wegen der
einzigartigen Landschaften
und dem enormen Tierreich-
tum, auch die Menschen ha-
ben wir völlig anders erlebt,
als sie bei uns oft beschrieben
werden, als offen und hilfsbe-
reit – und wir haben im Ge-
gensatz zur landläufigen Mei-
nung, auch durchaus intelli-
gente Gespräche geführt! Es
bleibt also zu hoffen, dass
sich das Image der USA wan-
delt, denn das Land und vor
allem seine Leute hätten es
verdient.

Die Spielermetropole Las Vegas zieht jährlich mehr als 40 Millionen Besucher in ihren Bann –
viele haben hier schon ihr Hab und Gut verspielt oder für den Rest ihres Lebens ausgesorgt.

Der Yellowstone Nationalpark ist in vielen Belangen eine Be-
sonderheit: er ist der erste Nationalpark, der weltweit gegründet
wurde, weist eine große Dichte an wilden Tieren auf und ist auch
heute noch geothermisch aktiv.

Lagerfeuer: Das Campieren in den USA ist eine Kategorie für
sich Die Stellplätze sind meist so weitläufig, dass man oft das
Gefühl hatt vollkommen allein zu sein, wie hier im Canyonlands
Nationalpark.

ZUR SACHE

Augenschmaus
und Hörgenuss
Im November 2002 öffnete
zum ersten Mal die „Lichtbil-
darena“ im größten Hörsaal
der Friedrich-Schiller-Uni-
versität Jena ihre Pforten.
Unter der Leitung der Je-
naer Reisejournalisten Bar-
bara Vetter und Vincent
Heiland hat sich die Lichtbil-
darena in den letzten Jah-
ren zu einem der größten
Dia-Show-Foren in
Deutschland entwickelt und
zählt zu den beliebtesten
Kulturveranstaltungen in Je-
na. Das Programm umfasst
professionelle Länder- und
Abenteuer-Reportagen, po-
pulärwissenschaftliche Vor-
träge und Amateur-Kurzvor-
träge.

Das Dia-Festival, wel-
ches jährlich am ersten No-
vember-Wochenende statt-
findet, bildet den Auftakt der
Lichtbilder-Saison in Jena.
Von Januar bis März folgen
weitere zwölf Multivisions-
Shows unter dem Titel
„Lichtbildarena spezial“. Es
geht um die Kunst mit Foto-
grafie, Rhetorik, Musik und
Originaltönen Geschichten
über Reisen, Begegnungen
und Abenteuer zu erzählen.
Der wichtigste Unterschied
zum Film: Die Vorträge in
der Lichtbildarena werden
immer live vom jeweiligen
Autor kommentiert. Alle Vor-
träge finden im Hörsaal 1,
Carl-Zeiss-Str. 3, der Fried-
rich-Schiller-Universität in
Jena statt.

DAS WEITERE
PROGRAMM

� Sonntag, 20. Februar,
16 Uhr: „Vietnam – Unent-
decktes Land“. Kein Land
Südostasiens entwickelt
sich so rasant wie Vietnam.
Der „Tiger“ hat zum Sprung

angesetzt und die beiden
Österreicher Petra und Ger-
hard Zwerger-Schoner ha-
ben ihn vom Kopf bis zur
Schwanzspitze erkundet.
� Sonntag, 20. Februar,
19 Uhr: „USA – Der Wes-
ten“. Die freien Reise-Jour-
nalisten Petra und Gerhard
Zwerger-Schoner aus Ös-
terreich berichten in einer
grandios produzierten Bil-
dershow mit zusätzlichen
Filmelementen über die ge-
waltige Natur von Yello-
stone bis zum Colorado-
Plateau.
� Sonntag, 6. März, 17 Uhr:
„Korsika – Insel der Schön-
heit“. Eli und Hartmut Krinitz
haben die Mittelmeerinsel
kreuz und quer durchquert:
Auf dem bekannten Fern-
wanderweg, durch men-
schenleere Täler und von
Wildscheinen durchgrunzte
Windbuchenwälder.
� Samstag, 26. März,
20 Uhr: „Die Huberbuam –
Im Vakuum der Zeit“. Der
Bergsteiger und Speedklet-
terer Thomas Huber sucht
und erlebt seine Grenzen
und Motivation in den Ber-
gen, aber auch in seiner Fa-
milie zu Hause. Ein sehr
persönlicher Vortrag von
dem älteren der beiden
„Huberbuam“.
� Sonntag, 27. März,
19 Uhr: „Tibet – Auf den
Spuren des Glücks“. Seit
mehr als 25 Jahren bereist
Dieter Glogowski die Hima-
laya-Region. In seiner neu-
en Reportage stellt der TV-
und Fotojournalist seine Er-
fahrungen im „Land der ho-
hen Pässe“ unserer westli-
chen Welt gegenüber.

Informationen und
Tickets unter:

www.lichtbildarena.de


